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Zusammenfassung: Onobrychis cornuta (Fabaceae) ist eine 
im Nahen und Mittleren Osten weit verbreitete Pflanze der 
submontanen Dornpolstervegetation. Die in allen Sta dien 
zahlreich an die ser Pflanze lebende Lycaenide Callo phrys 
paulae Pfeiffer, 1932 läßt sich in 3 Unterarten auf tei len: 
ssp. paulae in Süd und Zentralanatolien, ssp. kolak Hig gins, 
1965 in Ostanatolien, Transkaukasien und Nord west iran, 
ssp. jomuda Nekrutenko & Tshikolovets, 1997 (stat. n.) (= 
hatuma Zhdanko, „1996“ [recte post1997: 1999?], syn. n.) in 
Nordostiran und Turkmenistan (Kopet Dagh). In Hochlagen 
des südlichen Zagros in Südwestiran von 2700 bis über 
3600 m Höhe kommt eine weitere Art mit ähn licher Biologie 
vor, die hier neu beschrieben wird: Cal lo phrys farsica 
sp.  n. (Holotyp Männchen in coll. Sen cken bergMuseum, 
Frankfurt am Main [SMFL]). Diese Art un ter scheidet sich 
in einigen habituellen Merkmalen, be son ders jedoch im 
Genitalorgan der Weibchen von allen Un ter arten von C. 
paulae. Auch molekulargenetische Un ter su chungen lassen 
im mitichondrialen COIGen eine sta tis tisch signifikante 
Distanz zu C. paulae erkennen. Va ria tions breite der Falter 
von C. paulae und C. farsica sp. n. und ihrer Genitalorgane 
werden besprochen und ab ge bil det. Obwohl die Eiablage 
von C. paulae mehrfach an O. cor nuta beobachtet wurde, 
sind Larve und Puppe bisher nicht bekannt.

Callophrys species associated with Onobrychis cornuta 
(Fabaceae): Callophrys paulae Pfeiffer, 1932 and C. 
farsica sp. n. (Lepidoptera: Lycaenidae)

Abstract: Onobrychis cornuta (Fabaceae) is a thorny, 
cu shionlike member of the submontane flora in Near and 
Mid dle East. Frequently the lycaenid butterfly Callophrys 
paulae Pfeiffer, 1932 is associated with this plant. C. paulae 
can be divided into 3 subspecies: ssp. paulae in southern 
and central Anatolia, ssp. kolak Higgins, 1965 in eastern 
Anatolia, Transcaucasia und NW of Iran, ssp. jo muda 
Nekrutenko & Tshikolovets, 1997 (stat.  n.), (= ha tu ma 
Zhdanko, (“1996” [recte post1997: 1999?]), syn. n.) in NE 
of Iran und Turkmenia (Kopet Dagh). In altitudes be tween 
2700 and more than 3600 m of the southern Za gros moun
tains in SW Iran a second species with similar eco logical 
de mands can be found: Callophrys farsica  sp. n. (holo type 
male in coll. SenckenbergMuseum, Frankfurt am Main 
[SMFL]). This new taxon can be separated from all sub spe
cies of C. paulae by minor differences in pheno lo gy, more 
safely by considerable differences in female ge ni ta lia. Also 
mo leculargenetical results (mitochondrial COI gene) sup
port separation of C. farsica. Variation of C. pau lae and far
si ca sp. n. and their genitalia are discussed and il lus trated. 
Al though oviposition has been ob served on O. cor nuta, lar
vae und pupa are not yet known.

Einleitung

Die taxonomischen Verhältnisse — besonders der im 
Na hen und Mittleren Osten sowie Zentralasien vor
kom men den Populationen — innerhalb der Ly cae ni
den gat tung Callophrys Billberg, 1820 sind bisher nur 
un zureichend bekannt, obwohl auch in letzter Zeit ei ni

ges dazu publiziert wurde (Lukhtanov & Lukh ta nov 
1994, Hesselbarth et al. 1995, Zhdanko „1996“ [recte 
post1997: 1999?], 1998, Nekrutenko & Tshikolovets 
1997, Tshi ko lo vets 1997, 1998, 2000, 2003a, 2003b, 2005, 
Wa ge ner & van Oor schot 1998, Tuzov et al. 2000, Gor
bu nov 2001, Gor bunov & Kosterin 2003, Na za ri 2003, 
Stradomsky 2005, ten Hagen 2006, 2008b).

CallophrysFalter zeigen im Freiland oft eine art spe zi
fisch unterschiedliche Assoziation mit Pflanzen be mer
kens wert verschiedener Familien. Onobrychis cor nu ta 
(Abb. 17), eine in der submontanen Dorn pol ster zo ne im 
Nahen und Mittleren Osten weit verbreitete Fa ba ceae, 
wird regelmäßig von meist indivi duen star ken Callophrys
Populationen genutzt.

Trotz der oben zitierten Literatur stieß der Autor auf 
große Schwierigkeiten, seine seit 1996 besonders aus 
Iran stammenden Falter des Genus zu bestimmen. Da her 
wurde seit 2001 auch eine Vielzahl von Ge ni tal un ter su
chun gen der vorliegenden Falter durchgeführt. Wäh
rend sich die Genitalorgane der ♂♂ als für die De ter
mi nation wenig hilfreich erwiesen (siehe auch oben 
zitierte Literatur), ergaben die Genitalpräparate der ♀♀ 
teilweise nützliche Resultate. Unter den an Ono brychis 
cornuta lebenden Callophrys fielen schon da mals die von 
allen anderen deutlich unter scheid ba ren Ge ni tal or ga ne 
der südwestiranischen Provinz Fars auf. Im Rah men 
der Vorbereitung einer mo le ku lar ge ne ti schen Stu die 
der Gattung zeigten die gleichen Po pu la tionen er neut 
auffällige Unterschiede in der mito chondralen DNA zu 
anderen auf O. cornuta ge fun denen Callophrys.

In der vorliegenden Arbeit werden die Populationen 
SWIrans neu beschrieben und die Gruppe der an Ono
bry chis cornuta gefundenen CallophrysTaxa re ka pi tu
liert.

Verwendete Abkürzungen

Vfll. Vorderflügellänge.

ZSM Zoologischen Staatsammlungen, München.

Vorbemerkung

Zuvor müssen leider noch einige weitere Korrekturen zu

ten Hagen, W. (2006): Beitrag zur Kenntnis von Callophrys my s ta
phia Miller, 1913 (Lepidoptera: Lycaenidae). — Nach rich ten 
des Entomologischen Vereins Apollo, Frankfurt am Main, 
N.F. 27 (3): 131–137 und (4): 181 [Corrigenda].

nachgetragen werden:

• Im Text Seite 136, Zeile 16, taucht unmotiviert der 
Na me „dena“ (falsch) auf. Es muß „mystaphia“ (rich
tig) hei ßen.

Mit Onobrychis cornuta (Fabaceae) assozierte Callophrys-Arten: 
Callophrys paulae Pfeiffer, 1932 und C. farsica sp. n. (Lepidoptera: Lycaenidae)
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• In der Ab bil dungs legende auf Seite 132 ist zusätzlich 
zu den be reits kor ri gier ten ein weiterer Fehler: Ab bil
dun gen 5–8 zeigen „Cal lophrys cf. paulae“, wie bei den 
ent spre chenden Detail ab bil dun gen die ser Tie re (Abb. 
13–16) richtig angegeben.

Diese Fehler sind wie der be reits korrigierte ent stan
den, weil das be reits fertige Ma nu skript von einer 
ur sprüng lich ge plan ten Neu be schreibung zu ei ner Wie
der entdeckung von Cal lo phrys mys ta phia Miller, 1913 
weit über 1000 km vom Ty pen fund ort mit ent spre chen
den ta xo no mi schen Konsequenzen umge ar bei tet wur de. 
Der Autor dankt Har ry van Oorschot, Ams ter dam, sehr 
herzlich für den Hinweis auf die se Fehler und be dau ert 
sie außerordentlich.

Die Ab bil dun gen 5–8, Detailabbildungen 13–16 sowie 
die Ge ni tal ab bil dun gen 21–24 in der zitierten Publi
ka tion ten Hagen (2006) zeigen die in der hier vor lie
gen den Publikation als von C. paulae ver schie de ne, neu 
beschriebene C. farsica sp. n. Daß die an O. cor nu ta 
le ben de Population Südirans nicht mit C. paulae iden
tisch ist, wur de damals bereits geahnt und diese dort als 
„C. cf. paulae“ bezeichnet.

Onobrychis cornuta (Linnaeus, 1763)
(Abb. 17–20)

Onobrychis cornuta gehört zu einer kleinen Gruppe von 
halb ku gel förmig wachsenden OnobrychisArten (Fa ba
ce ae) mit verholzenden, stacheligen Trieben (Sectio Den
dro bry chis DC.) (Rechinger 1984). Während die an deren 
Ar ten dieser Sectio endemisch in Teilen Af gha nis tans 
vor kommen, hat O. cornuta eine erheblich grö ße re Ver
breitung vom Libanon, Anatolien (Kürsch ner et al. 
1995), Transkaukasien, weiten Teilen Irans bis West af
gha nis tan, Provinz Herat. Eine zweite Un ter art schließt 
sich im Osten bis Westpakistan und zum Tien Shan an. 
Alle Mitglieder der Sectio unterscheiden sich durch die 
Wuchsform deutlich von der er heb li chen grö ßeren Zahl 
der verwandten OnobrychisArten und wer den deshalb 
manchmal mit dem sehr ar ten rei chen Ge nus Astragalus 
(Fabaceae) verwechselt (zum Bei spiel Koçak 1977). O. 
cornuta bildet in der sub mon ta nen Dornpolsterzone 
der Gebirge in der Regel große Be stände, wird als 
Leitart dieser Zone betrachtet und er reicht im Südiran 
Höhenlagen bis über 4000 m. Die Pflan ze blüht je nach 
Höhenlage von Mai bis Juli und sorgt für intensiv rosa 
oder violette Farbflecke im Ge bir ge. Sie bevorzugt wie 
viele andere Onobrychis kalk hal ti gen Untergrund.

Callophrys paulae paulae Pfeiffer, 1932
(Abb. 5–8, 17, 19–21, 47–48)

Die nominotypische Unterart wurde aus Maraş, Süd ana
to lien, beschrieben (Abb. 6, Holotypus [mit rotem Eti
kett „Typus“, während weitere Falter der Serie auf ro tem 
Etikett als „Cotype“ bezeichnet sind], siehe auch Ab bil
dung bei Hesselbarth et. al. 1995). Sie ist mit ei ner Vfll. 
von 11,4–15,3 mm (♂, n = 20) und 11,5–15,3 mm (♀, n = 
40) (siehe Tab. 1) deut lich kleiner als die an deren an O. 

cornuta lebenden Ta xa. Die Durch schnitts größe von ♂♂ 
und ♀♀ un ter schei det sich sta tis tisch kaum, obwohl die 
größten Ein zel tie re wie bei al len Callophrys meist ♀♀ 
sind.

Die Oberseite der nominotypischen Unterart ist grau
schwarz, etwas dunkler als bei den anderen hier be han
delten Taxa. Manchmal ist ein sehr dezenter stahl blau er 
Glanz zu sehen. Der Androkonienfleck ist re la tiv klein, 
oval, manchmal gut sichtbar (Abb. 5), manch mal auch 
kaum zu erkennen (Abb. 7). Die Un ter seite ist grasgrün. 
Bei allen vorliegenden Tieren (insgesamt fast 100) fehlt 
eine weiße Submarginallinie auf der Flü gel unterseite; bei 
einzelnen Faltern sind 2 sehr de zen te weiße Flecke auf 
den Hinterflügeln zu er ken nen. Der Hinterflügelrand 
zeigt nur einen sehr schwach ausgeprägten Lobus bei 
Ader V1b. Dieser ist auf der Unterseite farblich nicht von 
der Grundfarbe abgesetzt.

Genitalmorphologisch sind die ♂♂ aller an O. cornuta 
gebundenen Callophrys nicht zu unterscheiden (Abb. 
21–23). Das Ostium bursae der ♀♀ zeigt in der Ansicht 
von ventral eine Kleeblattform, die durch Einfaltung 
der Ränder des dreidimensionalen Gebildes von la te ral 
zum Zentrum entsteht (Abb. 47, 48). Das Grund sche ma 
ent spricht trotz beträchtlicher Variationsbreite dem der 
an deren Unterarten (Abb. 24, 31–46). Bei al len ge ni tal
un ter such ten Callophrys♀♀ — nicht nur den in der vor
lie gen den Publikation behandelten — konnte der Au tor 
im Gegensatz zu Angaben in der Literatur (Zhdan ko 
„1996“, 1998, Tuzov 2003) keine ta xo no misch ver wert ba
ren Unterschiede in der Form der Si gna bursae fest stel
len. Die Zahl der Zähne variiert unabhängig vom Taxon 
von 1–3.

Nach den vorliegenden Informationen ist das Vor kom
men auf den östlichen Taurus (Ala Daği, Bolkar Daği, 
Berge südlich Sivas und um Malatya, Ahir Daği bei 
Maraş) begrenzt. Aus dem westlichen Tau rus fehlen 
Belege.

Callophrys paulae kolak Higgins, 1965
(Abb. 9–12, 24, 31–36, 45–46)

Higgins (1965) hat das Taxon kolak nach 4 Faltern aus 
Nordostanatolien, Maden bei Bayburt, auf Artniveau 
beschrieben. Hesselbarth et al. (1995) synonymisieren 
das Taxon mit paulae, während es bei Tuzov et al. (2000) 
als Unterart von C. paulae betrachtet wird. Der Autor 
neigt in Kenntnis der Typenlokalität ebenfalls zu der 
Ansicht, daß es sich mit größter Wahr schein lich keit bei 
kolak um eine Unterart von C. paulae handelt. Alle dem 
Autor aus O und SOAnatolien, Armenien, NWIran 
und dem Talysch vorliegenden Populationen (ins ge samt 
meh rere hundert Falter) sind relativ ho mo gen. Sie zei
gen mit einer mittleren Vffl. von 15,05 mm für ♂♂ und 
15,84  mm für ♀♀ (siehe Tab. 1) eine deutlich grö ßere 
Vfll. als die Populationen der nominotypischen Un ter
art aus dem Taurus. Somit stellt sich jedoch das Pro
blem der von Higgins (1965) angegebenen und be ton
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ten geringen Vorderflügellänge von 11–12 mm. Das Pro
blem war vorher bereits Koçak (1977) und Hes sel barth 
et al. (1995) aufgefallen. Wie jene vermutet auch der 
Autor, daß Higgins zur Beschreibung seiner sp. ko lak 
für die Region außergewöhnlich kleine Falter vor la gen 
oder gezielt selektiert wurden, wie sie in jeder Po pu la
tion vorkommen. So läßt sich auch erklären, daß Hig gins 
lediglich 4 Falter zur Beschreibung ver wen de te, obwohl 
O. cornuta am Typenfundort nicht selten ist und C. paulae 
dort folglich in großer Populationsdichte zu erwarten ist. 
Trotz des Widerspruchs in der Grö ßen an gabe verzichtet 
der Autor daher auf eine Neu be schrei bung der von 

Ostanatolien bis NWIran ver brei te ten Population von C. 
paulae, obwohl diese nahezu im mer größer sind als die 4 
Falter, die Higgins zur Be schrei bung von kolak heranzog.

Neben der signifikant größeren Flügelfläche ist die 
Färbung der Flügeloberseite von Ostanatolien ostwärts 
etwas heller grau; das Grün der Flügelunterseite ist 
etwas heller. In je nach Population wechselndem Pro
zent satz zeigen die Flügelunterseiten weiße Sub mar gi
nal li nien, die der ssp. paulae gänzlich fehlen. Der Lo bus 
der Hinterflügel ist wie bei der ssp. paulae nur schwach 
ausgebildet.

Tabelle 1: Die Tabelle gibt die Vorderflügellänge (Vfll., Flügelwurzel–Apex) von ♂♂ und ♀♀ aller hier besprochenen Taxa an. Bei Callophrys paulae 
ko lak und C. paulae jomuda wurden jeweils Populationen aus der näheren Umgebung der Typenlokalitäten ausgewählt, während geographisch weit 
ent fernte oder transitive Populationen nicht eingeschlossen wurden. Es wurden maximal je 40 zufällig ausgewählte Falter vermessen.

C. paulae paulae C. paulae kolak C. paulae jomuda C. farsica

♂♂ ♀♀ ♂♂ ♀♀ ♂♂ ♀♀ ♂♂ ♀♀
Vfll. in mm

14,9 13,4 14,5 16,2 11,7 15,8 15,1 17,0
15,3 12,9 15,2 16,1 14,7 15,6 15,6 16,4
11,4 12,5 14,9 15,4 14,8 16,9 16,2 16,6
12,9 12,0 12,2 16,0 14,9 16,4 14,9 15,8
14,2 12,1 15,1 15,1 15,1 14,6 14,0 17,9
12,2 13,0 15,3 14,4 14,7 15,8 15,6 17,2
13,1 12,8 16,4 17,0 15,5 14,3 16,0 15,7
13,0 13,2 15,2 16,2 15,0 17,5 16,2 13,3
14,6 11,6 15,2 16,6 16,2 15,8 15,3 16,1
14,5 14,3 17,2 16,8 15,2 14,5 14,8 14,2
14,0 13,1 15,0 14,1 15,1 16,8 15,0 15,3
12,0 14,4 15,3 15,3 15,7 15,6 15,0 15,4
12,9 14,2 14,3 14,5 13,8 16,0 16,2 15,7
13,8 14,6 15,2 16,3 14,9 16,1 12,8 16,1
14,1 15,3 16,2 15,4 14,8 16,1 13,3 17,2
12,8 13,5 15,7 16,2 14,7 15,9 14,1 17,3
13,3 14,5 15,2 16,2 16,2 16,9 15,2 16,2
13,2 13,1 15,1 15,4 16,0 15,6 16,7 17,2
12,6 13,2 14,2 17,1 15,9 15,3 17,0 16,4
12,4 13,0 16,2 15,0 14,3 13,2 16,7 16,5

14,4 15,3 14,9 14,0 15,9 17,3
13,3 15,9 16,1 15,2 16,2 15,2
13,2 13,9 16,2 15,1 14,1 15,9
14,3 14,1 16,7 15,2 12,1 17,4
14,9 14,2 14,0 17,0 15,8 16,0
12,0 14,8 16,8 15,0 16,2 15,1
13,6 14,5 16,4 13,9 16,1 17,1
14,1 14,7 16,9 15,3 15,3 17,0
15,0 15,0 15,2 16,1 17,1 16,4
14,8 15,6 16,2 17,6 17,4 12,2
14,2 15,5 16,4 16,7 16,3
11,5 14,1 15,0 16,2 17,9
14,0 14,4 16,1 15,4 17,4
13,6 14,6 15,9 14,5
14,3 16,2 15,1 15,9
14,1 15,8 16,1 17,1
11,6 14,5 16,3 16,2
14,5 14,9 15,9 17,0
13,3 14,7 16,6 16,9
13,2 15,6 15,6 16,4

Min. Vfll.—Max. Vfll. in mm

11,4—15,3 11,5—15,3 12,2—17,2 14,0—17,1 11,7—16,2 13,2—17,6 12,8—17,4 13,3—17,9

Mittelwert Vfll. ± Standard ab wei chung in mm (n)

13,36 ±  1,01
(n = 20)

13,52 ± 0,98
(n = 40)

15,05 ± 0,84
(n = 40)

15,84 ± 0,79
(n = 40)

14,96 ± 0,97
(n = 20)

15,79 ± 1,01
(n = 40)

15,40 ± 1,24
(n = 30)

16,20 ± 1,22
(n = 33)
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Abb. 1–4: C. farsica sp. n. Abb. 1: HT, ♂, Iran, Boyer-Ahmad-o Kuhgiluye, Kuh-e Dinar, Paß E Sisakht, 2700 m, 20./21. v. 2005, leg. ten Hagen, coll. 
SMFL. Abb. 2: PT, ♂, gleiche Daten wie HT. Abb. 3: PT, ♀, Iran, Fars, Barm-i Firuz, N Ardakan, 2700–2900 m, 29./30. v. 2004. Abb. 4: PT, ♀, gleiche 
Da ten wie HT. Abb. 5, 7-8: C. paulae paulae, Türkei, S Sivas, Ulaş, Yoğdonduran Geçidi, 1700 m, 30. v. 2008. Abb. 5: ♂. Abb. 7, 8: ♀♀. Abb. 6: C. pau lae 
paulae, Holotypus (siehe Anmerkung im Text), Taurus, Marasch, 1600 m, 21. v. 1928, leg. E. Pfeiffer, coll. ZSM. Abb. 9–12: C. paulae kolak. Abb. 9: ♂, 
Türkei, E Erzurum, vic. Ne ne ha tun, 1800 m, 30. v. 2006. Abb. 10: ♀, Iran, Zanjan, NE Takab, 17 km E Tahkt-e Suleyman, 2700 m, 2. vi. 2006. Abb. 11: 
♂, Iran, Lorestan, ca. 50 km SW Aligudarz (Paß), 2900 m, 2. vi. 2005. Abb. 12: ♀, gleiche Daten wie Abb. 11. Abb. 13–14: C. paulae trans. ad jomuda. 
Abb. 13: ♂, Iran, Teh ran, zentr. Elburs, Kendevan-Gebiet, S Dizin, 3000–3500 m, 27. vi. 2003. Abb. 14: ♀, Iran, Mazanderan, zentr. Elburs, E Kendevan, 
2900–3000 m, 25. v. 2003. Abb. 15-16: C. paulae jomuda, Iran, Khorasan, Kuh-e Allah Dagh, Paß S Bognord–Esfarayen, Asadli, 1900–2100 m. Abb. 15: 
♂, 22./23. v. 2007, leg. ten Hagen. Abb. 16: ♀, 25. v. 2005, leg. Jiri Klir. — Wenn nicht anders angegeben, Falter leg. et coll. W. ten Hagen.

Abb. 17: Biotop von C. paulae paulae, Südtürkei, Bolkar Dağlari, Madenkoy, 2400 m. Im Vordergrund Polster von Onobrychis cornuta, Falter- und Rau-
penfutterpflanze für C. paulae und C. farsica. — Abb. 18: C. paulae trans. ad jomuda, ♀, Iran, Zentraler Elburs, E Polur, 2600 m, 25. v. 2007. Abb. 19, 
20: C. paulae paulae, Biotop von Abb. 17, 31. v. 2008. Abb. 19: ♀. Abb. 20: ♂.

Das weibliche Genitalorgan (Abb. 31–36, 45, 46) un ter
schei det sich nicht entscheidend von dem der no mi
no ty pi schen Subspecies und zeigt Kleeblattform. Bei 
einer isolierten Population aus Qamsar, Ghorod, östliche 
Zagroskette, ist die Lamella postvaginalis des Ostium 
bursae länger, eher halbkreisförmig, als bei allen an de
ren hier untersuchten Tieren (Abb. 43, 44). Trotz des 
auf fal len den Unterschiedes im weiblichen Genital wird 

diese fragliche Population provisorisch bei kolak be las
sen, da weder phänologisch noch bei der mo le ku lar ge ne
ti schen Untersuchung Unterschiede feststellbar wa ren.

Die Verbreitung reicht wie oben angedeutet von Ost
ana to lien und Transkaukasien bis zum westlichen 
Elbursgebirge. Im zentralen und östlichen Elburs nimmt 
der Anteil der Falter mit weißer Sub mar gi nal li nie auf 
der Flügelunterseite deutlich zu (transitus ad jomuda 
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Nekrutenko & Tshikolovets 1997); diese Linie bleibt 
aber relativ schmal (Abb. 13–14). Nach Süden wurde 
das Vorkommen bis zum zentralen Zagros (Aligudarz, 
Samsami) nachgewiesen (Abb. 11, 31–35). Die südliche 
Grenze ist nicht genau bekannt. Die un ter suchten 
Populationen der südiranischen Provinz Fars sind jedoch 
artverschieden und werden unten be schrie ben.

Callophrys paulae jomuda Nekrutenko & Tshi ko-
lovets, 1997 (stat. n.)

= hatuma Zhdanko, „1996“ [recte: post1997: 1999?], syn. n.

Taxonomische Vorbemerkung: Bei der Beschreibung der 
Taxa jomuda und hatuma (jeweils im Artrang) lag den 
verschiedenen Autoren jeweils das gleiche Ma te rial aus 
dem turkmenischen Teil des Kopet Dagh (Mt. Du shak, 
coll. Zoologisches Museum der Na tio nal aka de mie der 
Wissenschaften der Ukraine, Kiew, ZMAU) zu Grun de. 
Zhdanko selbst (in Tusov et al. 2000) stellt jo mu da ohne 
weiteren Kommentar als Synonym zu ha tu ma, setzt aber 
das Publikationsdatum 1996 „seiner“ ha tu ma in eckige 
Klammern als Zeichen, daß hatuma in je dem Fall nach 
1996 publiziert wurde. Bei Nazari (2003) werden (Zitat): 
„Callophrys jomuda Nekrutenko & Tshikolovets, sp. 
n.  Nekrutenko, Y.P. & Tshi ko lo vets, V.V., 1997 (A new 
species of the genus Callophrys ... from Turkmenistan ...“ 
und  (Zitat): „Callophrys ha tu ma Zhdanko, 1998 in litt. 
[internet webpage]. — Locus ty picus ...“ mit Callophrys 
suaveola (Staudinger, 1881) syn onymisiert. Es bleibt 
unklar, auf Grund welcher Web site und von wem der 
Brief stammte, auf Grund des sen Nazari (2003) das 
Publikationsdatum von ha tu ma als 1998 angibt. Auf einer 
anderen Website (Emry 2008) gibt Robert Emry in seiner 
Publikationsliste ei ne seiner Publikationen (als Koautor 
von Lucas et al. „1996–1997“) in „Selevinia“ „but published 
in 1999“ an. Nach persönlichen Informationen von Tshi
ko lo vets (in litt. 3. i. 2005) erschien die Zeitschrift „Se le
vinia“ En de der 1990er Jahre mit bis zu 3 Jahren Ver zö
ge rung. Die Urbeschreibung des Namens ha tu ma war 
da bei auch 1998, bei Drucklegung des Turk me nis tan
Ban des durch Tshikolovets (also 1 Jahr nach Pub li ka
tion des Na mens jomuda), noch nicht er schie nen. Der 
Autor konn te das persönlich nicht nach prü fen, schließt 
sich aber hier diesen Informationen an. Die Ar beit von 
Zhdan ko wur de früher (ten Hagen 2006) et was un rich
tig als „Zhdan ko ([1996])“ zitiert; das kor rek te Zitat ist 
„Zhdan ko („1996“ [recte post1997: 1999?])“. Die Ab bil
dun gen bei Nazari (2003: Taf. 22, 23: jeweils Abb. 16, 
21) zei gen nicht C. suaveola, sondern C. paulae. Auch die 
Ver brei tungs karten, ungeordnete Pflan zen an ga ben so wie 
das Verschweigen sämtlicher aus dem an gren zen den 
Trans kau ka sien beschriebenen Ta xa zeigen die Un si cher
heit Nazaris bezüglich des Ge nus Cal lo phrys im Iran an. 
Die Synonymisierung der Ta xa ha tu ma und jo mu da unter 
dem Namen der an Um belliferen ge bun de nen C. suaveola 
ist nicht nach voll zieh bar. Die in der glei chen Arbeit 
(Nazari 2003) er wähnte Syn ony mi sie rung von C. paulae 
unter dem Na men C. my s ta phia be ruht auf Wagener & 
van Oor schot (1998) und konn te von ten Hagen (2006) 
bereits revidiert werden.

Seit der Beschreibung von jomuda als separate Art wur de 
in NOIran (Kopet Dagh, KuheAllah Dagh) er heb lich 
mehr CallophrysMaterial aufgefunden, das der Cha
rak terisierung entspricht. Im Elburs, wo an O. cor nu ta 
lebende Callophrys mehr oder weniger flä chen de ckend 
in der submontanen Stufe vorkommen, gibt es von Ost 
nach West alle Übergangsformen zwischen C. jo mu
da und C. paulae kolak. Daher wird das Taxon jo mu da 
hier als Unterart zu C. paulae gestellt (stat.  n.). Die se 
plausible taxonomische Änderung wurde auch von 
Tshikolovets gegenüber dem Autor für denkbar ge hal
ten, nachdem er iranisches Material untersuchen konn te 
(in litt. 2006, 2007).

C. paulae jomuda ist wie C. p. kolak oberseits grau braun, 
auf der Unterseite meistens grasgrün, im Ein zel fall auch 
olivgrün. Charakteristisch für Tiere aus Ko pet Dagh 
und Kuhe Allah Dagh (Abb. 15–16) ist die immer vor
handene, vollständige, meist relativ brei te, weiße Sub
marginallinie auf beiden Flügeln. Bei Fal tern des öst li
chen Elburs ist die weiße Sub mar gi nal li nie eben falls oft 
vollständig angelegt, ist aber schma ler und oft an den 
Adern unterbrochen. Weiter west lich nimmt die Aus
prägung der weißen Sub mar gi nal li nie weiter ab (Abb. 
13–14) und ist bei Po pu la tio nen des Talysh weit re du
ziert. Da die Reduktion in der Breite der weißen Bin de 
zwischen den Bergen Kho ra sans und dem Ost el burs doch 
etwas sprunghaft ver läuft, hält der Autor die ssp. jomuda 
trotz der grund sätzlich kli na len Situation im Elburs für 
be rech tigt.

Alle untersuchten Populationen Khorasans sind mit 
ei ner Vfll. von im Mittel 14,96  mm (♂♂, n  = 20) und 
15,79 mm (♀♀, n = 40) (siehe Tab. 1) ähnlich groß wie die 
ssp. kolak. Cha rak te ris tisch für die ssp. jomuda ist auch 
der kräftig an ge leg te Lobus des Hinterflügels, der auf der 
Unterseite auch oft mit einigen dunklen Schup pen und 
Fransen be tont ist. Er wird durch 1–2 weitere, klei ne re 
Loben ergänzt.

Das Genitalorgan der ♂♂ (Abb. 22) unterscheidet sich 
nicht von dem der anderen Unterarten. Bei den ♀♀ aus 
Kho ra san ist das Ostium bursae kleeblattförmig mit deut
lich be tontem mittleren „Blatt“ (Abb. 37), wäh rend die 3 
„Blät ter“ bei den Populationen des El burs bei er heb li cher 
Variation weniger un terschiedlich sind (Abb. 38–42). 
Auffällig ist die beträchtliche Va ria tion der Län ge des 
Ductus bursae, die vermutlich (al lo metrisch?) mit der 
Kör per grö ße korreliert.

Zu den wenigen bekannten an O. cornuta gefundenen 
Cal lophrys aus den Kuhe Binalud (leg. et coll. Eck wei ler, 
Frankfurt am Main) läßt sich taxonomisch keine si chere 
Aussage treffen. Sie gehören wahrscheinlich je doch auch 
zur ssp. jomuda.

In ZSM konnten einige Callophrys aus der west af gha
ni schen Provinz Herat, KalaNao, KashkaPaß, 2300  m, 
Pol sterwuchsformat[ion], 18.  v. 1956, Amsel leg., ver
gli chen werden. Diese Falter entsprechen im Habitus 
voll ständig der Beschreibung von C. paulae (vergleiche 
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auch Hesselbarth et al. 1995). Sie sind etwas kleiner als 
Callophrys aus dem Elburs, haben meistens eine voll
ständige weiße Submarginallinie, die jedoch bei ei nem 
Tier erheblich reduziert ist. Unter dem Vorbehalt von 
Genital und DNAUntersuchung stellt der Autor die se 
Tiere ebenfalls zu C. paulae (ssp.?). Die Angabe von 
Amsel („Polsterwuchsformation“) spricht für diese 
Determination genauso wie die Verbreitungsangabe 
der nominotypischen Form von O. cornuta für die Pro
vinz Herat bei Rechinger (1984). Weiter östlich sind 
dem Autor keine Funde von Callophrys, die sich mit O. 
cornuta in Verbindung bringen lassen oder ha bi tu ell an 
C. paulae erinnern, bekannt.

Callophrys farsica sp. n.
(Abb. 1–4, 23, 25–30)

Holotypus  ♂ (Abb. 1): Iran, BoyerAhmado Kuhgiluye, 
Kuhe Di nar, Paß E Sisakht, 2700  m, 20./21.  v. 2005, leg. 
ten Hagen, coll. SenckenbergMuseum, Frankfurt am Main 
(Typenkatalognummer SMFL 4251).
Paratypen (insgesamt 42  ♂♂, 50  ♀♀, alle Iran): Provinz 
Fars: 9 ♂♂, 15 ♀♀, Barmi Firuz, N Ardakan, 27002900 m, 
29./30.  v. 2004 leg. et coll. ten Hagen. 1  ♂, 1  ♀, gleiche 
Da ten, coll. Andree Salk (Berlin). 6 ♂♂, 5 ♀♀, gleiche Daten, 
24. v. 2008, leg. et coll. ten Hagen. 3 ♂♂, Barmi Firuz, 2800–
3000  m, 2.  vi. 1995, leg. B. Mollet, coll. ten Hagen. 1  ♀, 
gleiche Daten, 20. v. 1994, leg. B. Mollet, coll. ten Ha gen. 
3 ♀♀, 15 km NW Ardakan, 2550 m, 16. v. 1994, leg. B. Mol
let, coll. ten Hagen. 3 ♂♂, 3 ♀♀, Kuhe Barm Firuz, 10 km 
N Ardakan, 2600 m, 11. v. 2001, leg. U. Salk, davon 3 ♂♂, 
1 ♀ coll. Andree Salk (Berlin) und 2 ♂♂ coll. W. ten Ha gen. 
1 ♂, E Yasuj, Paß W vic. Baba Hasan, 2500 m, 2. v. 2005, leg. 
et coll. ten Hagen. 1 ♀, Ouest Kakan, BabahasanPass, 2500–
3100 m, 25. vi. 2006, leg. Flutsch & Mollet, coll. ten Hagen. 
1 ♀, Qaderabad, 2000–2200 m, 28. iv. 2000, leg. J. C. Weiss, 
coll. ten Hagen. Provinz Boyer-Ah mad-o Kuhgiluye: 2 ♂♂, 
4 ♀♀, 15 km NE Sisakht, 4. vi. 2008, unbekannter Sammler, 
coll. ten Hagen. 5  ♂♂, 6  ♀♀, N Yasuj, Mt Dena, 3650  m, 
9.  vi. 2004, leg. et coll. Betti (Mou gins, Frankreich). 1  ♂, 
1 ♀, gleiche Daten, leg. G. Bet ti, coll. ten Hagen. 1 ♂, Kuhe 
Dinar, Paß E Sisakht, 2500–2800 m, 28. v. 2004, leg. et coll. 
ten Hagen. 4 ♂♂, 4 ♀♀, glei cher Ort, 20./21. v. 2005, leg. et 
coll. ten Hagen. 3 ♀♀, glei che Daten, leg. et coll. H.G. Mark 
(Kö nig stein). 1 ♂, 1 ♀, Yasuj reg., Kuhe Dinar Mts., Sisakht, 
3100–3450  m, 12.–16.  vi. 1999, leg Klír, coll. ten Hagen. 
Einzelne Para ty pen werden in die Sammlungen SMFL, 
Eckweiler (Frank furt am Main), Naderi (Karaj, Iran), Rose 
(Mainz), Schu ri an (Kelkheim), Weiss (Metz) gelangen.
Etymologie: Die neue Art wird nach der süd west ira ni schen 
Provinz Fars benannt, in deren Bergen C. farsica ih ren bisher 
bekannten Verbreitungsschwerpunkt hat.

Beschreibung

♂ (Abb. 1, 2 hier sowie Abb. 5–6, 13–16 in ten Hagen 
2006: 132): Vfll. HT: 16,1 mm, PT: 12,8–17,4 mm (siehe 
Tab. 1).

Oberseite: Grundfarbe gleichmäßig dunkelbraun. Schup
pen gleichmäßig in Reihen auf den Flügeln an ge ord net 
(ten Hagen 2006: 132, Abb. 13, 15). An dro ko nien fleck 
oval, ca. 1,3 mm lang, oft hellgrau und deut lich sichtbar, 
bestehend aus sehr dicht angeordneten klei nen Schuppen 
(Abb. 1 sowie ten Hagen 2006: 132, Abb. 13); manchmal 

auch kaum von der Grundfarbe ab gehoben (Abb. 2). 
Keine weiteren Zeich nungs ele men te erkennbar. Fransen 
sehr hell beige mit kurzen brau nen Deckschuppen. Ein 
deutlicher Lobus, gebildet aus langen Schuppen bei 
Aderende V1b des Hin ter flü gels, viel kleinere Spitzen 
bei Aderenden V2 und V3. Vor derflügelrand und Costa 
nicht mit farblich ab wei chen den Schuppen besetzt wie 
bei einigen anderen Cal lo phrys.

Unterseite: Grundfarbe der Flügelunterseite hellgrün, 
heller als bei den meisten anderen Individuen von C. 
paulae. In der unteren Hälfte des Vorderflügels beige 
Schuppen. Auf den Vorderflügeln in der Regel le dig
lich einzelne weiße Schuppen submarginal sichtbar; 
auf den Hinterflügeln fast immer eine vollständige sub
marginale Reihe weißer Flecken, die nach basal je weils 
von schwarzen Schuppen begleitet werden. Fran sen 
weiß mit längeren dunklen Deckschuppen als auf der 
Oberseite. Im Bereich des Hinterflügellobus lange 
schwarze Schuppen, während die Basis des Lobus mit 
gelbolivgrünen Schuppen farbig abgesetzt ist (ten 
Hagen 2006: 132, Abb. 16).

Thorax und Abdomen auf der Oberseite braun. Auf der 
Unterseite Thorax mit grünen und hellgrauen Schup
pen, Abdomen nur mit hellgrauen Haaren und Schup
pen besetzt. Palpen weiß mit einigen grünen Schup
pen lateral. Frons zentral mit grünen Schuppen; Augen 
von einem weißen und einem inneren Ring aus grünen 
Schuppen umgeben. Die Fühler sind schwarz mit dünnen 
weißen Ringen an der Seg ment basis (ten Hagen 2006: 
132, Abb. 14).

Beine: Femur weiß beschuppt, Tibia und Tarsen schwarz 
mit weißem Ring am distalen Ende jedes Seg ments.

Genitalmorphologie ♂ (Abb. 23 sowie ten Hagen 2006: 
132, Abb. 21; 135, Abb. 27, 28): Das männliche Genital 
bie tet keine nennenswerten Unterschiede zu den Ge ni ta
lien der meisten anderen CallophrysArten, ins be son de re 
nicht zu C. paulae.

♀ (Abb. 3–4 sowie ten Hagen 2006: 132, Abb. 7–8): Vfll. 
13,3–17,9  mm. Im Mittel sind ♀♀ etwas größer als ♂♂ 
(sie he Tab. 1). Die Färbung und Zeichnung auf Flü gel
ober und unterseite sind wie beim ♂♂. Der einzige 
Un ter schied ist das Fehlen des Androkonienflecks auf 
der Vorderflügeloberseite der ♀♀.

Genitalmorphologie ♀ (Abb. 25–30): Das Ostium bur
sae ist in der Ansicht von ventral kelchförmig mit Ein
buch tung am distalen Ende. Das Ostium ist nur wenig 
ein ge fal tet. Trotz großer individueller Variationsbreite 
un ter scheidet es sich signifikant von dem klee blatt för
mig ein gefalteten Ostium bursae aller Unterarten von 
C. pau lae (Abb. 31–48). Die Lamella antevaginalis (in 
der ge wählten Ansicht: der Vorderrand des „Kelches“) 
ist klei ner als bei C. paulae. Die Unterschiede sind auch 
im Ver gleich mit den geographisch benachbarten Po pu
la tio nen des zentralen Zagrosgebirges (Abb. 31–36) fest
zu stel len, während die Unterschiede innerhalb aller 
an de ren untersuchten Subspezies von C. paulae von der 
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Zen traltürkei bis zum Ostiran geringer sind. Der zentral 
ver jüngte Ductus bursae ist von recht variabler Länge. 
Die Signa bursae mit 1 oder 2 Spitzen unterscheiden sich 
nicht artspezifisch von anderen Callophrys. Der Ovi po si
tor gleicht ebenfalls dem der anderen Arten des Ge nus 
(Ausnahme: C. mystaphia Miller, 1913.)

DNA-Untersuchung

Bei der Vorbereitung einer molekulargenetischen Arbeit 
über das Genus Callophrys wurde aus Beinen von allen 
Subspecies von C. paulae sowie von C. farsica sp. n. die 
DNA extrahiert, amplifiziert und das Gen der Carb
oxy de hy dro ge na seUntereinheit I (COI) aus der mi to
chon dria len DNA sequenziert und die Ergebnisse phy
lo ge ne ti schen Berechnungen unterzogen (Firma kmbs, 
München; www.kmbioservices.de). Die an ge wand te 
Me tho de und die weiteren Ergebnisse sollen hier nicht 
wei ter erläutert werden; es wird auf die ge plan te Pub
li ka tion verwiesen (ten Hagen & Miller, in Vor be rei
tung). Ein Ergebnis des „Barcodings“ war, das sich das 
COIGen der hier beschriebenen C. farsica sp. n. deut lich 

von dem der diversen Subspezies von pau lae un ter schei
det (Abb. 49). Der untersuchte Gen ab schnitt von far sica 
erwies sich als identisch mit dem der an Um bel li fe ren 
gebundenen Artengruppe um C. sua veo la (Stau dinger, 
1881), von denen C. farsica jedoch auf Grund ha bitueller, 
genitalmorphologischer und öko lo gi scher Merk male zu 
trennen ist (siehe unten). Auch C. pau lae jo muda zeigt 
im COIGen Unterschiede zu C. pau lae pau lae und C. 
paulae kolak. Diese sind je doch ge rin ger, und jomuda 
scheint bezüglich des COIGens he te ro ge ner zu sein.

Differentialdiagnose

Aus den Abb. 1–16 werden einige Unterschiede deut
lich, die für die Diagnose vieler Falter hilfreich sein kön
nen. Die Falter sind relativ groß (siehe Tab. 1), im mer 
erheblich grö ßer als C. p. paulae (Abb. 5–8). Die Ober
seite vieler Fal ter von C. farsica ist mehr braun als das 
Graubraun bei allen Unterarten von C. paulae. Der 
grü ne Farb ton der Flügelunterseite ist etwas heller, 
mehr mit ei nem oliv grünen Schimmer als bei C. pau lae. 

Abb. 21–23: ♂♂, obere Reihe: Ansicht von ventral; mittlere Reihe: Ansicht von lateral; untere Reihe: Phallus. Abb. 21: C. paulae paulae, Zentaltürkei, 
Sivas, Gürün (GP 56/2009). Abb. 22: C. paulae jomuda, Iran, Khorasan, Bognord (GU 61/2009). Abb. 23: C. farsica sp. n., Iran, Fars, Barm-i Firuz, (GU 
60/2009). — Abb. 24: ♀, Bursa, Ostium bursae, Ovipositor, Signum vergrößert, C. paulae kolak, Iran, Zentraler Zagros, Zarde Kuh (GU 92/2005). — Alle 
GU coll. WtH.

Abb. 25–47: ♀, Ductus bursae mit terminalen Lamella, Ansicht von ventral. Abb. 25–30: C. farsica sp. n. Abb. 25, 26, 28–30: Iran, Fars, Barm-i Firuz 
(GU 49/2004, 50/2004, 74/2002, 13/2004, 63/2009). Abb. 27: Iran, Fars, Kuh-e Dinar (GU 74/2002). — Abb. 31–36: C. paulae kolak. Abb. 31, 32: Iran, 
zentraler Zagros, Aligudarz (GU 91/2005, 95/2005). Abb. 33, 34, 35: Iran, zentraler Zagros, Zarde Kuh (GU 46/2004, 92/2005, 51/2005). Abb. 36: 
Armenien, vic. Ararat (GU 96/2005). — Abb. 37: C. paulae jomuda, Iran, Khorasan, Bognord (GU 62/2009). — Abb. 38-42: C. paulae trans. ad jomuda. 
Abb. 38: Iran, östl. Elburs, Shahkuh (GU72/2005). Abb. 39: Iran, östl. Elburs, Damghan (GU 17/2004). Abb. 40, 41: Iran, zentraler Elburs, Polur (GU 
24/2004, 28/2004). Abb. 42: Iran, zentraler Elburs, Baladeh (GU 36/2004). — Abb. 43, 44: C. paulae ssp. ?, Iran, Kuhha-ye Ghoroud, Qamsar (GU 
20/2004, 54/2005). — Abb. 45, 46: C. paulae kolak, Türkei, Erzurum, Gölyurt-Geçidi (GU 74/2001, 5/2002). — Abb. 47, 48: C. paulae paulae. Abb. 47: 
Zentraltürkei, Nigde, Aladaği (GU 40/2002). Abb. 48: Zentraltürkei, Sivas, Gürün (GU 59/2009). — Alle GU coll. WtH.
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Im Ge gen satz zu C. paulae kolak (Abb. 9–12), auch der 
geo gra phisch be nachbarten Populationen des zentralen 
Za gros, zeigt die Hinterflügelunterseite bei den meis ten 
Tieren von far si ca eine weiße Sub mar gi nal linie. Die se 
weiße Sub mar gi nal li nie ist bei C. paulae jo muda (Abb. 
15–16) we sent lich intensiver und immer auch auf der 
Vor der flü gel un ter sei te angelegt. Bei den in ter me diä ren 
Po pu la tio nen (C. paulae kolak transitus ad C. p. jo mu da) 

(Abb. 13–14) des zentralen und öst li chen El burs ge bir
ges ist die weiße Submarginallinie ähn lich schwach wie 
bei C. farsica, im Gegensatz zu C. far sica meistens aber 
auf bei den Flügelpaaren zu er ken nen. Der An dro ko nien
fleck der ♂♂ von C. farsica ist in der Regel grö ßer als 
bei C. paulae. Trotzdem ist ei ne sichere Tren nung von C. 
farsica und C. paulae nicht in jedem Fall nach ha bi tu el len 
Merkmalen mög lich.
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Von allen mit Umbelliferen assoziierten Callophrys, C. 
sua veo la (Staudinger, 1881), C. danchenkoi Zhdanko, 
1998, C. titanus Zhdanko, 1998 und C. butlerovi Mi gra
nov, 1992, ist C. farsica (und auch C. paulae) durch die 
An lage eines Lobus am Hinterflügelrand zu un ter schei
den. Dieser fehlt allen mit C. suaveola verwandten Ar ten, 
bei denen außerdem der Androkonienfleck der ♂♂ 
we sentlich größer ist als bei C. farsica und C. pau lae. Alle 
bisher nicht erwähnten Callophrys sind in der Re gel nicht 
zu verwechseln.

Im Zweifel sind Populationen von C. farsica sicher durch 
Genitalpräparation der ♀♀ zu diagnostizieren.

Verbreitung

C. farsica sp. n. ist bisher nur aus der submontanen Stu fe 
des südlichen Zagrosgebirges der süd west ira ni schen Pro
vinzen Fars und BoyerAhmado Kuhgiluye be kannt. 
Wo die nördliche Grenze verläuft und ob und wo es 
möglicherweise Überlappungen und syn to pe Vor kom
men mit C. paulae kolak im zentralen Za gros ge bir ge gibt 
ist unbekannt.

Eckweiler (1981) mel det den Fund von C. suaveola aus 
der Provinz Kerman im Südiran „bei Sangdan … am 
häu fig sten in ca. 3600 m Höhe, wo Onobrychis cornuta 
zahl reich wuchs“. Eck weiler erwähnt weiter, daß we der 
in Kerman noch an derenorts „eine Eiablage daran 
be obachtet wurde“. Die Serie konnte untersucht wer
den. Die Tiere un ter schei den sich habituell etwas von C. 
farsica und auch von C. paulae. Das untersuchte weib li
che Genitalorgan ist ebenfalls nicht von der für C. far si ca 
typischen Form. Für eine molekulargenetische Ana lyse 
waren die Tiere leider zu alt. In Hochlagen der Pro vinz 
Kerman sind verschiedene hochwüchsige Um bel liferen 
häufig, an denen der Autor damit as so zi ierte Ca llo phrys 
ein zeln finden konnte. Es muß hier bis zu wei teren Frei
land un ter su chun gen offenbleiben, zu wel chem Taxon 
die von Eckweiler gefundenen Tie re ge hö ren.

Biologie von C. paulae und C. farsica

Die Biologie aller in der vorliegenden Publikation be han
delten Taxa ist sehr ähnlich und wird deshalb zu sam
men besprochen. Wie bereits oben beschrieben, ist das 
Vorkommen an O. cornuta gebunden und somit auf die 
submontane Dornpolsterzone beschränkt. Die Flug zeit 
der Falter liegt nur kurze Zeit nach der Schnee schmel ze 
je nach Höhenlage und geo gra phi scher Breite im Mai bis 
Anfang Juli in 2000 m bis über 3500 m Hö he. Oft sind zur 
Flugzeit der Falter noch große Schnee fel der vorhanden. 
Die Luft tem pe ratur ist zur Flugzeit der Falter oft kaum 
über 10°C, manchmal niedriger. Dank der intensiven 
Son neneinstrahlung im Hoch ge bir ge steigt die Tem
pe ra tur bodennah in geschützten Stel len aber höher. 
Die Fal ter fliegen ausschließlich bei Son nenschein und 
ver schwinden in der Vegetation, so bald eine Wolke die 
Sonne bedeckt. Bei Sonnenschein hal ten sich die Fal
ter fast aus schließ lich zum Auf wär men, zur Nek tar auf
nah me und zur Eiablage auf O. cor nu ta an den Hän

gen auf. Nek tar auf nahme wurde nur sel ten an an de ren 
Pflanzen (zum Beispiel Thymus spp., La mi aceae) be ob
achtet. Ne ben blühendem O. cornuta sind andere Blü ten 
jedoch in den Biotopen auch eher sel ten.

Ko pu la und Eiablage finden meist zur wärmsten Ta ges
zeit statt. Die Kopula selbst findet nicht auf O. cor nu ta 
statt; dazu setzen sich die Paare auf die Ober sei te von 
Blättern diverser großblättriger Pflanzen am Bo den 
von Ero sionsrinnen oder bachbegleitender Flora. Die se 
groß blättrigen Pflanzen werden auch zur Über nach tung 
aufgesucht, oft schon am früheren Nach mit tag, be vor die 
deutlich sinkende Temperatur wegen der hin ter Bergen 
verschwindenden, tiefstehenden Son ne kei ne gezielte 
Auswahl des Über nach tungs plat zes mehr zu läßt. Wenn 
großblättrige Pflanzen selten sind, sam meln sich oft 
mehrere Falter, sind diese Pflan zen häu fig, verteilen sich 
die Falter. Es werden im Gegensatz zu an de ren Lycaeniden 
scheinbar nicht ge zielt Schlaf ge mein schaften gebildet, 
sondern diese ent stehen eher aus Mangel an geeigneten 
höherwüchsigen, groß blät tri gen Pflan zen. Die Falter 
bleiben meist auf der Blatt ober sei te, lediglich starker 
Regen zwingt sie, auf die ge schütz tere Blattunterseite aus
zu wei chen. Im zen tra len El burs sind Blätter von Rumex 
(Po ly go naceae) be son ders be liebt. Bei wenigen Ge le gen
hei ten von ganz tä gi gem in ten siven Sonnenschein und 
Wind stille konn te der Au tor im zentralen Elburs auch 
ein zelne ♂♂ von C. pau lae auf Zweigspitzen von Ro sen
sträu chern be ob ach ten. Von diesen seltenen Aus nah men 
ab ge se hen, mi schen sich Falter von C. paulae nicht mit 
de nen an Ro sa ceen sitzenden Faltern von Cal lophrys 
ru bi (Lin nae us, 1758) und seinen Ver wand ten, auch 
wenn beide nur wenige Meter ne ben ein an der vor kom
men. Dies gilt auch für C. danchenkoi, de ren Falter sich 
auf groß wüch si gen Umbelliferen in Ero sions rin nen oder 
anderen Stör stellen aufhalten, wäh rend die Falter von 
C. paulae am umgebenden Hang auf O. cornuta zu fin
den sind. In SWIran hält sich C. farsica zumeist auf O. 
cornuta auf, wäh rend die syntope und synchron flie gen de 
C. my s ta phia sehr eng an Rheum persicum (Poly go na ceae) 
fixiert ist.

„Mudpuddling“ an feuchten Stellen konnte der Autor 
bei C. paulae und C. farsica nur im Ausnahmefall und 
von einzelnen Faltern feststellen; zum Beispiel auf der 
Nordseite des Passes bei Firuzkuh/Elburs.

Die Eiablage von C. paulae konnte der Autor mehrfach 
be obachten: am Schahkuh im östlichen Elburs/Iran, bei 
Polur im zentralen Elburs/Iran, bei Madenkoy am Bol
kar Daği/Südanatolien. Sie erfolgt bei längerem Son
nen schein und ausreichend hoher Temperatur ein zeln 
an Blüten oder Blätter von O. cornuta. Dabei ver mei den 
die ♀♀ sehr exponierte Ästchen der Pflanze, sie be vor
zu gen etwas geschützter liegende Stellen in den Dorn
pols tern, ohne jedoch tief in die Pflanze hin ein zu krie
chen. Auf Grund der Struktur der Pflanze ist es nicht 
im mer einfach, das abgelegte Ei aufzufinden, auch 
wenn das ♀ bei der Eiablage beobachtet wurde. Ob wohl 
die Populationsdichte von C. paulae und C. far sica fast 
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im mer analog zur Futterpflanze sehr hoch ist, wurde 
noch keine Raupe gefunden. Da sich die Fut terpflanze 
nicht kultivieren läßt und Zweige binnen Stun den ver
trock nen, ist zu den ersten Ständen beider Ar ten bisher 
nichts weiter bekannt.

Die typische Rhopalocerenbegleitfauna von C. paulae 
und C. farsica variiert etwas je nach Region. Sie ist we gen 
der frühen Flugzeit insgesamt artenarm. Ver schie de ne 
Unterarten von Cupido staudingeri (Christoph, 1873) 
teilen im größten Teil Irans mit den beiden Cal lo phrys 
nicht nur den Lebensraum, sondern auch die Fut
terpflanze O. cornuta, fehlen jedoch im über wie gen den 
Teil Anatoliens (ten Hagen 2008a). Andere syn top und 
syn chron fliegende Falter mit ab wei chen der Rau pen
fut ter pflan ze sind: Turanana cytis (Chris toph, 1877) in 
Nord iran; Glaucopsyche astraea (Freyer, [1851]) in Zen
tral ana to lien; die erste Generation von Po lyommatus 
cor nelia (Freyer, [1850]) in Zen tral ana to lien; Leptidea 
du poncheli (Staudinger, 1871) in Ana to lien und Nord
iran; Coenonympha leander (Esper, [1784]) in Anatolien 
und Nordiran; Proterebia afra Roos & Arnscheid, 1980) 
in Ostanatolien und Nord iran; Melitaea cinxia (Lin nae us, 
1758) im gesamten Ver breitungsgebiet. Wesentlich lo ka
ler fliegen auch die Arten Callophrys mystaphia, C. dan
chenkoi und Ta xa des C.rubiKomplexes zusammen mit 
C. paulae oder C. farsica im gleichen Biotop.

Fazit

Hesselbarth et al. (1995) und Wagener & van Oor schot 
(1998) fassen die Kenntnisse über C. paulae de tail liert 
und umfassend zusammen. Da C. mystaphia je doch 
trotz gezielter Bemühungen seit der Erst be schrei bung 
durch Miller (1913) in der Türkei bisher nicht wie der 
aufgefunden wurde und auch aus dem Ge biet Irans 
damals (und auch heute) nur wenige ein zel ne Fal ter 
in Sammlungen vorhanden waren, syn ony mi sier ten sie 
(Wagener & van Oorschot 1998) C. paulae unter dem 
älteren Namen C. mystaphia. Nach Wie der ent de ckung 
von C. mystaphia konnte in zwi schen ge zeigt wer den, daß 
es sich bei C. mystaphia und C. pau lae um 2 getrennte, 
gut differenzierte Arten handelt (ten Ha gen 2006).

In der gleichen Arbeit synonymisieren sie auch das 
Ta xon C. kolak mit C. paulae, in ihrer Publikation kon
se quen ter wei se unter dem Namen C. mystaphia. Auf 
der Ba sis einiger hundert Falter von C. paulae aus der 
Tür kei und Nordiran erscheint es dem Autor sinn vol ler, 
dem Taxon kolak subspezifischen Status für die klar von 
nominotypischen C. paulae paulae zu diffe ren zie ren den 
C.paulaePopulationen aus Ostanatolien und den östlich 
benachbarten Regionen zuzubilligen. Dieser Schritt ist 
insofern etwas problematisch, da Hig gins (1965) von der 
Typenserie von C. kolak be tont, daß die Fal ter von geringer 
Flügelspannweite sind (siehe in der Be schreibung oben), 
während nach Er fahrung sowohl von Koçak (1977) und 
Wagener & van Oorschot (1998) als auch des Autors C. 
paulae aus Ost ana tolien eher grö ßer als nominotypische 
C. paulae sind. Die ta xo no mi sche Alternative, kolak mit 

Abb. 49: „Neighbour Joining Tree“ eines Segments des mitochondria len 
COI-Gens von C. paulae und C. farsica sowie einiger anderer Callo phrys 
als Vergleich (erstellt von Michael Miller, kmbs, München; vom Autor 
adaptiert).

C. pau lae paulae zu syn ony mi sie ren und statt dessen 
einen neuen Namen für ost ana tolische C. paulae auf zu
stel len, erscheint dem Au tor jedoch auch nicht sinnvoll.

Für die an O. cornuta lebenden Callophrys aus der Pro
vinz Khorasan in NOIran schlägt der Autor aus den 
oben angeführten Gründen (transitive Populationen 
im Elburs mit erkennbarem „Sprung“ im Klin zwischen 
Ost elburs und Kopet Dagh, gleiches Genitalorgan der 
♀♀, wenig gefestigte, heterogene Situation im COIGen) 
die taxonomische Wertung als Subspezies von C. paulae 
un ter dem ältesten publizierten Namen jomuda stat. n. 
vor (vergleiche oben „Taxonomische Vor be mer kung“).

Dagegen sind die an O. cornuta gebundenen Po pu la tio
nen des SWIrans neben geringen phänologischen Un ter
schieden nicht nur konstant im COIGen, son dern auch 
am Genitalorgan der ♀♀ zuverlässig von al len Un ter
ar ten von C. paulae zu trennen, was die Be hand lung 
als separate Spezies und somit eine Neu be schrei bung 
ad äquat erscheinen läßt.

In der Zukunft sollte versucht werden, Information zu 
den Präimaginalstadien der behandelten Taxa zu er hal
ten. Die Untersuchung neuen und zusätzlichen Ma te rials 
aus dem mittleren Zagrosgebirge in der geo gra phi schen 
Übergangszone zwischen der Verbreitung von C. paulae 
und C. farsica sowie der taxonomisch nicht ge klär ten 
Populationen Westafghanistans, des Kuhe Bi na lud und 
vielleicht sogar weiterer Ge birgs zü ge in NOIran sowie 
der südiranischen Provinz Ker man wären eben falls zum 
Verständnis der Taxa hilf reich.

49
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